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Aehr dir, England!
Der Krieg.

„Allen Deutschen spreche ich aus der Seele mit dem
Ausrufe : Wehe Dir , England ! Aber ich -weiß, daß ich i>a?

auch Hunderttausenden von Engländern aus der Seele
spreche." Mit diesen Worten beginnt der Geh. Ober-Re-
Merungsrat Dr . Freund , Direktor im preußischen Mini-
lterium des Innern , eine nach Form und Inhalt gleich aus¬
gezeichnete Darlegung , die sich mit dem Verhältnis Eng-
tands zu seinen Verbündeten und mit der Schädigung des
englischen Prestige durch den von England selbst ruchlos
heraufbeschworenen Krieg beschäftigt. Nicht nur , weil er
me Auffassung maßgebender amtlicher Kreise wiedergibt,
sondern auch weil er die Abrechnung mit England , die das
Deutsche Volk in allen seinen Teilen herbeisehnt , als eine
Forderung der ausgleichenden Gerechtigkeit, als eine un¬
erläßliche Vorbedingung der Wiederkehr des Friedens für
Ee Zukunft nachweift, sei dieser Aufsatz des Eeheimrats
Dr. Freund der gesamten Tagespresse angelegentlichst zur
Beachtung empfohlen.

Die Heimtücke und Treulosigkeit der englischen Regie¬
rung ist keineswegs nur gegen Deutschland gerichtet. Mit
penr letzten Rest des Schamgefühls , der ihm noch zu Gebote
lpand. hat der englische Staatssekretär des Auswärtigen
"̂fey in seinen öffentlichen Reden vermieden, das Mosko-
Mtertum als den Verbündeten Englands zu erwähnen.
Aach den ersten kraftvollen Schlägen, die Deutschland aus-
Qeteilt hat , erfolgte die Londoner Erklärung , durch die
Frankreich und Rußland verpflichtet wurden , gemeinsam
Usit England Frieden zu schließen. Im umgekehrten Ver-
Mltnis zu dieser ihnen auferlegten Verpflichtung steht die
Militärische Hilfe , die England seinen Verbündeten ge¬
währt . Geheimrat Dr . Freund weist darauf hin , daß das
Englische Expeditionskorps von 100 000 Mann bei der Zahl
uer kämpfenden deutschen und französischen Truppen eiti
uichtssagender Faktor ist. Mit Recht wirft er angesichts

Ankündigung Lord Kitcheners von einer Nachforderung
fiterer 500 000 Mann die Frage auf : „Kann denn im
Ernst eine solche rasch eingekleidete und ebenso rasch wie
Ungenügend eingeübte Mannschaft, selbst wenn sie den Weg
»u den vereinigten Heeren noch offen finden sollte, einer in
ullen militärischen Dingen so hoch stehenden und sieg-
Lewohnten Truppenmacht wie der deutschen gegenüber-
bestellt werden ? Wir würden einen solchen Nachschub mit
oen köstlichen Bildern der Rekruten Falstaffs in Shake¬
speares „Heinrich IV." in Vergleich stellen müssen." Dann
p e englische Flotte . Keinen Finger rührt sie, um den Ver¬
wundeten zu Hilfe zu kommen: „Hält England Frankreich
gegenüber wenigstens noch den Schein der Hilfe aufrecht, so
'atzt es Rußland gegenüber auch diese Maske fallen ; lacht

Über Frankreich hinter der Maske , so lacht es über Ruß¬
end ohne Maske. Es ist eine auf der Hand liegende Wahr¬
lich daß England wirksame Hilfe nur mit der Flotte lei¬

sten kann. Aber für das Wohl seiner Freunde Frankreich
und Rußland ist ihm der Einsatz seiner Flotte zu teuer.
Mit zynischer Offenheit spricht es aus , daß eine Seeschlacht
mit Deutschland ihm mehr Schiffe kosten würde , als den
Anforderungen seiner Seegeltung zuträglich sein könnte."

Diese nackten Tatsachen müssen endlich Franzosen und
Russen die Augen öffnen über Englands Spiel . Sie müssen
endlich erkennen, daß sie einem Betrüger in die Hände ge¬
gangen sind. Unter dem Vorwand der Hilfe nutzt er ihre
Notlage aus und hofft wie ein Wucherer sich die Taschen zu
füllen, wenn seine Opfer zusammengebrochen sein werden."
Damit ist die innerste Absicht der englischen Politik offen¬
bart . England geht darauf aus , nicht bloß seinen Feind,
Deutschland, sondern auch seine Freunde Frankreich uckd
Rußland zu schwächen und aus den Trümmern der drei
mächtigsten europäischen Reiche seine Alleinherrschaft in
Europa zu begründen . Das ist das hinterlistig -verbreche¬
rische Spiel , das England spielt. Aber die Weltgeschichte
ist das Weltgericht . Wer wird künftig nach diesen Erfah¬
rungen Englands Hand ergreifen ? Es wird wie Lady
Macbeth vergebens daran waschen, den moralischen
Schmutzfleck zu tilgen . Wehe dir , England!

Aber auch: Wehe der englischen Volkswirtschaft!
Deutschland ist sehr wohl imstande , sich von dem Bezug eng¬
lischer Erzeugnisse unabhängig zu machen. Das gilt sowohl
für englische Tuche wie für die englische Kohle. Ebenso
würde es leicht fein , viele Vedarfsmittel , die wir bisher
aus Ueberseo über England bezogen, durch eigene Erzeug¬
nisse zu ersetzen. Der Direktor der Deutschen Bank von
Gwinner hat kürzlich in einem auch von uns erwähnten
Artikel näheres darüber gesagt. Geheimrat Dr . Freund
kann versichern, daß einflußreiche Kreise in Deutschland sich
mit dem Gedanken einer mächtigen Vereinsorganisation
tragen , die die Sperrung des deutschen Marktes gegen die
englischen Waren durchführen soll. Und so bietet uns Eng¬
land das Bild des Toren , der die Henne schlachtet, die ihm
die goldenen Eier legte. Wehe dir , England!

Und zum dritten : Wehe dir , England , weil es, indem
es, im schärfsten Gegensatz zu der einstigen „splendid iso-
lation ", Frankreich , Rußland , Belgien und Japan zum
Kriege gegen Deutschland aufbietet , indem es die deutschen
Kabel zerstört, um die öffentliche Meinung hermetisch gegen
die Wahrheit abzusperren , der Welt seine Schwäche offen¬
bart . „Aber, " so schließt Geheimrat Freund seine vortreff¬
lichen, wegen ihrer abgeklärten Ruhe und strengen Sach¬
lichkeit überaus wirkungsvollen Ausführungen , „die Wahr¬
heit kommt ans Licht. Wir und die Welt werden aber
bald noch klarer sehen. Wir werden mit der Lady Mur-
ray erkennen, daß England durch seine Kriegsbeteiligung
einem der gefährlichsten Bürgerkriege seiner Geschichte aus
dem Wege gehen wollte, der sich aus der Homerulebill für
Irland ergeben und in seinem Verlauf eine Krise für die
englische Krone gebracht haben würde ."

So steht das stolze England , das mit seinem Namen
und seiner Macht die Welt zu beherrschen wähnte , am
Rande eines Abgrundes . Das kann auf die Dauer auch
feinen Freunden und Verbündeten nicht verborgen bleiben.
Das deutsche Volk aber würde es als ein Werk der gött¬
lichen Gerechtigkeit preisen, wenn dem europäischen Eng¬
land , das aus Habsucht und Herrschsucht die höchsten
Menschheitsideale verraten hat , die verdiente Züchtigung
zuteil würde , wenn die Welt , befreit von der
englischen Zw i n gh e r r s cha f t, frei a u f a t m e n
und z u m S e ge n d e r M e n schh e i t f o r t a n i m
freien Wettbewerb die Kräfte regen
könnte.

Lügen Manifeste russischer
generale.

Aus dem Hauptquartier im Osten, 21. September.
Es ist verständlich^ daß in einer so schweren Kata¬

strophe, wie sie der Krieg darstellt , auch der schuldige Teil
die Verantwortung möglichst von sich abzuwälzen sucht, daß
er alles zu seinen Gunsten Sprechende und alles den Geg¬
ner Belastende mit lauter Stimme in die Welt ruft . Es
ist auch menschlich, wenn dabei Uebertreibungen unter¬
laufen.

Dagegen : direkte und bewußte Lügen amtlich zu ver¬
breiten , die gemeinsten Verleumdungen zu erfinden , um
den Kampfesmut der eigenen Soldaten aufzustacheln, ein
solches Mittel , sollte man meinen , wird ein selbstbewußter
und gebildeter Mensch verschmähen. Und dennoch wird
dieses niedrige Mittel von gebildeten Führern des russi¬
schen Heeres Tag für Tag ganz systematisch angewendet.
Die von der russischen Heeresleitung herausgegebene und
laut Vordruck in allen Eskädrons , Kompagnien , Sottnien
nfw. zu verteilende Feldzeitung strotzt von solchen bewuß¬
ten Lügen ; man könnte fast sagen, die Lüge ist ihr einziger
Inhalt . In jeder Nummer dieser Feldgeitung wird aufs
neue im Posaunenton behauptet , daß es die Mission Ruß¬
lands in diesem Kriege sei, die Freiheit (die moskowitische
Freiheit ) gegen deutsche llnterdrüstung , die Zivilisation
(die russische) gegen deutsche Barbarei , den Fortschritt
(nämlich den russischen) gegen die Unkultur zu verteidigen.
Da man indessen wohl mit Recht annimmt , daß der Kosak
niit Abstrakta wie Zivilisation und Freiheit nicht viel an-
zufangen wisse, stellt man ihm als Verkörperung der deut¬
schen Barbarei und Rauflust eine konkrete Persönlichkeit
vor, nämlich — den Deutschen Kaiser , den man — wieder
in Anbetracht des kofakischen Begriffsschatzes, als „betrnn-
kenen Mörder ", „sinnlosen Trunkenbold ", „Berliner Ver¬
brecher", „wahnsinnigen Cäsar , der die Völker in Blut er¬
tränken will " und mit anderen , nicht wiederzugebenden
Schimpfnamen immer und immer wieder bezeichnet, so daß

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
46)

„Ja !" sprach das junge Mädchen eifrig . „Ich fürchte
wir werden nicht in sein Zimmer gelangen können,
er sich stets einfchließt und die Tür seines Schlafzim¬

mers mit Stahl beschlagen ist, um sich— wie er sagt —
1,01  Dieben und Einbrechern zu schützen."

Wilfried wartete keine weitere Erklärung ab. Er
Mtte sich inzwischen vollständig erholt , und von Beatrice
öefotgt, eilte er hurtig die Treppe hinauf , bis er die Tür
l®es  Schlafzimmers erreichte, in dem sich der Reeder befin-
"etl  mochte. Er drückte auf die Klinke, sie gab aber nicht
P"ch und alle Bemühungen , die Tür zu öffnen, blieben er-
l̂ lglos. Zu rufen schien nicht ratsam zu sein, da, sich mög-
ucherweise im Innern schreckliche Dinge abspielten , die be¬
schleunigt wurden , wenn eine Störung von außen zu be¬
lichten war.

„Kann man nicht auf einem anderen Wege hinein-
Seiangen?" fragte Wilfried flüsternd . „Hat das Haus
ltwärts keinen Balkon , Dachtraufen , Schlingpflanzen
"per dergleichen? Haben Sie nur keine Angst, Vorsicht ist

le  Mutter der Weisheit ."
„Ein Balkon zieht sich allerdings rings um das Haus,"

erwiderte Beatrice . „Mein Onkel sprach schon wiederholt
«von, ihn abtragen zu lassen, bis jetzt ist das aber noch

. rcht,geschehen. Ich kann Ihnen den Weg durch das Fen-
in eines der Schlafzimmer zeigen und dann können

'p hinausklettern . Ich flehe Sie aber an , sich keiner un¬
eben Gefahr auszusetzen."

r , „ Es handelt sich um Leben und Tod, " sprach Wilfried

. p ernst, „und ich will gewiß keine Vorsicht außer acht
!!en. Run aber dürfen wir weiter keine Zeit verlieren ."

tiirf ^ Erice geleitete den jungen Mann in eines der nach
^Ewärts gelegenen Schlafzimmer und öffnete das Fenster,

lrcer kroch behütsam in die Finsternis hinaus , bis er zu

einem Zimmer gelangte , dessen beide Fenster beleuchtet
waren . Einer der Vorhänge war einige Zoll hochgezogen
und von drinnen drang ein süßlicher, nicht unangenehmer
Geruch heraus , der Mercer zurücktaumeln ließ, als wäre
er von einem plötzlichen Verlangen nach Schlaf erfaßt

, worden . Er mutzte das Taschentuch fest an Mund und Nase
drücken, und dies erst befähigte ihn , sich so tief zu bücken,
daß er unter dem Vorhang hineinspähen konnte. Er sah
Flower anscheinend bewußtlos auf seinem Bette liegen,
eine weiße Binde um die Augen. Ferner unterschied er
zwei Gestalten , die sich in dem Zimmer zu schaffen machten,
wie zwei Aerzte während einer Operation . Einen Bioment
hielten sie Flowers Hände über seinen Kopf, worauf sie sie
langsam wieder sinken ließen.

Was für infernalische Dinge gingen hier vor ? Was
für schwarze Künste wurden von diesen zwei Missetätern
geübt ? Ein Wesen aus Fleisch und Blut konnte das nicht
länger untätig mit ansehen , und das Fenster aufreißend,
sprang Wilfried in das Zimmer . Er erfaßte einen Stuhl
und ihn Uber dem Kopfe schwingend, stürzte er sich auf die
mörderischen Eindringlinge . Gleichzeitig schrie er mit lau¬
ter Stimme , man möge ihm nur dreist folgen, als hätte
er Hilfe bei der Hand gehabt . Fast in der nämlichen Se¬
kunde erlosch Las Licht, ' man vernahm ein Huschen und
Hasten in der plötzlichen Finsternis und Wilfried wußte,
daß er allein fei. Die schauerliche Szene hatte dicke
Schweißtropfen auf seine Stirne treten lassen. Er tastete
an den Wänden entlang , bis er den elektrischen Schalter
faiid und das Zimmer in helles Licht tauchen konnte. Run
sah er, daß der Schlüssel innen im Schlosse stak. Hurtig
öffnete er die Tür und rief nach Beatrice , worauf er zu
der wie leblos auf dem Bette liegenden Gestalt zurück¬
kehrte. Die weiße Binde war von Flowers Stirne ge¬
glitten und er lag unbeweglich da, anscheinend auch ohne
zu atmen , wie Mercer auf den ersten Blick zu erkennen
meinte . Von namenloser Angst erfüllt , trat Beatrice ein.

„Ist er tot ?" flüsterte sie.
„Ich weiß nicht," erwiderte Wilfried . „Bitte , wecken

Sie die Dienstleute und lassen Sie den nächsten Eehirn-
spezialistcn holen , wenn einer zu bekommen ist. Aber so¬
fort , jede Minute ist kostbar."

Wilfried mußte seine Weisungen noch einige Male
wiederholen , bevor ihn Beatrice zu verstehen schien, denn
Furcht und Schrecken hatten ihr offenbar jede Geistes¬
gegenwart genommen. Sie stand da , starrte auf die weiße
leblose Gestalt auf dem Wette und wüßte nicht, was ge¬
schehen sei oder zunächst geschehen werde . Trotzdem däm¬
merte in ihrem Geist eine Ahnung der Wahrheit auf. Was
sie da vor sich sah, war das Ergebnis einer Art Blutrache,
und die rastlosen Feinde würden in ihren Bemühungen
nicht einhalten , bis Samuel Flower feine Schuld bei
Heller und Pfennig getilgt haben würde.

Wilfried war ziemlich ruhig ; fein Berufsinstinkt
machte sich allmählich wieder geltend . Er legte Beatrice
die Hand auf die Schulter und geleitete sie mit sanfter Ge¬
walt aus dem Zimmer , indem -er sagte : „Ermannen Sie
sich und tun Sie , was ich Cie geheißen, sonst kann es um
Ihren Onkel geschehen sein."

„Ich will es ja versuchen," murmelte das junge Mäd¬
chen. „Doch was haben Sie mir gesagt? Ach ja , nun er¬
innere ich mich."

Sie verschwand, Wilfried allein bei ihrem Onkel zu-
rllcklassend. Dieser zweite Ueberfall war entschieden ern¬
ster wie der erste, denn Samuel Flower lag allem Anschein
nach tot auf seinem Bette . Es fiel Wilfried nicht schwer,
eine Untersuchung vorzunehmen, denn Flower hatte sich
entkleidet und zu Bett gelegt, noch bevor der Uebersall
stattfand . Er lag auf dem Rücken, die Arme hingen leb¬
los herab und die gewohnte Röte seiner Wangen war
einer leichenhaften Blässe gewichen.

(Fortsetzung folgt .) ; ;
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die russischen Soldaten sich an den Kops faßten , wenn sie
den Ostpreußen begreiflich z>u machen suchten, daß nur ihr
Kaiser an der Verwüstung ihres schönen Landes schuld sei.
Man wäre fast versucht, über die grenzenlose Dummheit so
vor aller Welt offenkundigen Lügen zu lachen, wenn man
sich nicht in der Seele des gebildeten Menschen schämen
müßte, die sie ihren unwissenden Truppen vorsetzen. Niko¬
lai Nikolaijewitsch, der du dich in Insterburg — zu früh —
„Majestät " anreden ließest: wie schlecht muß deine Sache
fein , daß du solche Mittel anwenden läßt ! Du kannst die
Seele deiner Truppen mit Hatz füllen , aber nicht mit Mut.
Du kannst deine Generale zum Lügen zwingen, aber nicht
zum Siegen . Du kannst mit aller Gewalt nicht erzwingen,
daß deine in den Krieg gehetzten Soldaten mit der gleichen
Hingabe kämpfen wie ein Volk, das sich feiner Güter und
seiner Verantwortung bewußt ist und dessen Vertrauen zu
seinen Führern die Jahrhunderte bewährt haben.

Rudolf von Koschützki, Kriegsberichterstatter.

Die Cat Ues U Y.
Von Vizeadmiral z. D. K i r chh o f f.

Das beste Kriterium des erfolgreichen Vorgehens S.
M. Unterseeboots „U. 9" bilden die Aeußerungen der eng¬
lischen Zeitungen . Eins der vornehmsten Blätter , die
„Evening Post ", sagt: „Wir haben den Mut verloren , und
Mut verloren , heißt alles verloren ." Und der „Daily
Chronicle " schreibt: „Nur eine glänzende Wafsentat un¬
serer Flotte könnte den niederschmetternden Eindruck ver¬
wischen, uns aber fehlt das Vertrauen , an eine solche zu
glauben ."

Die holländischen Zeitungen berichten von einem un¬
glaublichen Widerhall , den diese Nachricht in England her¬
vorgerufen habe ; man erwarte sogar jeden Augenblick den
Rücktritt Churchills . Man fordere , daß nicht nur Admiral
Troubadge vom Mittelmeer , sondern daß vor allem der
Oberbefehlshaber der großen Nordseeflotte, Admiral Jelli-
coe zur Verantwortung gezogen werde, dessen Unfähigkeit
und Verfehlungen weit größer seien. Eines der Haupt-
Arbeiterblätter verlangt sogar, das ganze Ministerium in
Anklagezustand zu versetzen.

Was werden die Engländer nun aber erst sagen, wie
werden sich die Stimmen äußern , wenn man in England
erfährt , daß nicht vier bis fünf, sondern nur ein einziges
Unterseeboot die Tat der Vernichtung von drei Panzer¬
kreuzern allein vollbracht hat , der anscheinend über 1600
Mann der Besatzungen zum Opfer gefallen sind, während
300 in Holland interniert wurden.

Und worin bestand denn diese Leistung des Komman¬
danten von „U. 9", des braven Kapitänlentnant W e d d i -
gen,  mit seiner tapferen Besatzung? Er vollführte seine
Pflicht , wie sie ihm geboten war , verließ unter dem
Schutze der dunkeln Nacht die heimischen Gewässer, suchte
sich seine Gegner , in diesem Falle seine Opfer, fand sie,
griff sie an , vernichtete sie. Ein veni , vidi , vici ist's ge¬
wesen. Eine Tat , die hoffentlich nicht allein bleiben wird,
denn wir haben noch mehr solcher Unterseeboote, noch mehr
solcher tatkräftigen Besatzungen.

Jedenfalls wird im ganzen Deutschen Reich ein Jübel-
ruf sondergleichen erschallen ob dieses einzelnen Teilerfol¬
ges, und die Hochrufe auf unsere Flotte werden nicht auf¬
hören . Und mit Recht. Wie war unseren wackeren blauen
Jungen eine derartige aller Welt in die Augen fallende
erfolgreiche Tat zu gönnen, wie beglückwünschen wir sie und
uns zu diesem Auftreten , das von solch schönem Erfolg ge¬
krönt worden ist.

20 Mann und 1 Unterseeboot waren der Einsatz, 2200
Mann — von denen rund 1600 geblieben zu sein scheinen
— und drei Panzerkreuzer der Gewinn .. „ Cr essy " , be¬
nannt nach dem Sieg der Engländer über die Franzosen in
Nordfrankreich 1346 bei Crecy, „Nogue", benannt nach dem
Siege des Admirals Rüssel 1692 bei der Stadt La Hougue
(nicht beim Kap La Hogue) über Admiral Graf Tourville,
„Aboukir", benannt nach dem Siege Nelsons glorreichen
Gedenkens 1798 über Admiral Brucyes . Diese Namen
mögen uns ein gutes Omen  fein ; drei große Siege un¬
seres schlimmsten Feindes zu Lands und zur See waren es,
die von wichtigen Folgen begleitet wurden.

Derlei Erfolge mögen uns mit der Zeit noch mehr be-
schieden sein, das ist aller Deutschen sehnlichster Wunsch.
Jede englische Niederlage ist eine wahre Friedensbotschaft.
Jedweder Deutscher, Mann oder Frau , ist durchglüht von
dem einzigen Gedanken, diesen Gegner vor allem geschädigt
zu sehen und schließlich ans die Knie zu zwingen.

Die verdiente , nicht ausbleibende Anerkennung ist von
ganzem Herzen der Besatzung gegönnt, einiges ist darüber
bereits verlautet . Ein Hurra für „U. 9", ein laut schallen¬
des Hoch für unsere Flotte ! Vivant sequentes!

London, 24. September. (W. B . Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet amtlich aus Kalkutta : Der deut¬
sche Kreuzer „Emden" erschien vor Madras und schoß zwei
Oelbehälter in Brand . Die englischen Forts erwiderten
das Feuer . Die „Emden " löschte ihre Lichter und ver¬
schwand in der Dunkelheit.

Berlin , 2b. September. Der Vorstoß der „Entden" auf
Madras veranlaßt den „Berliner Lokal-Anzeiger" zu fol¬
gendem Lobe: Vor einigen Tagen kam die Bieldung von
dem erfolgreichen Jagdzug der „Emden " auf hoher See, wo
der deutsche Kreuzer mehrere englische Handelsschiffe ab¬
fing und jetzt trifft die Kunde von dem Streich gegen das
durch die Kanonen englischer Forts verteidigte Madras
ein . Die höllische Achtung, die die Engländer vor unseren
Kreuzern im Auslände haben , wird nun noch heilsam
verstärkt werden . Sie finden unsere Schiffe bald hier,
bald dort , immer bei der Arbeit , den Feind zu schädigen
oder zu beunruhigen . Die Geschütze von Madras haben
unserem braven Schiff nichts anhaben können.

Berlin , 24. September. Zur Vorsicht bei der englischen
Flotte mahnt der Marinesachverständige der Londoner
„Daily News", Unzweifelhaft spreche die Vernichtung der
drei englischen Kreuzer für die Güte des deutschen Unter-
seebootsdienftes. Die englische Flotte müsse jetzt Nelsons
Taktik befolgen, nämlich Wacht halten , bis der Feind her¬
auskomme. Es seien auch unerwartete Vorstöße zu gewär¬
tigen und sie müsse deshalb in der Nähe der Ostküste blei¬
ben, d. h. in der Richtung der deutschen Unterseeboote. Die
Ausführungen kommen schließlich zu dem Schluß, daß das
Unterseeboot der einzige Schiffstyp der Zukunft sei.

Meldungen des
«rohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier,  24 . September,

abends. (Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz sind heute im allgemeinen keine wesentlichen Ereig¬
nisse eingetretcn. Einzelne Teilkümpfe waren den deut¬
schen Waffen günstig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschauplatz ist
nichts Neues zu melden.

Französische Meldungen.
WTB . Paris , 24. September . (Nichtamtlich.) „Petit

Paristen " bringt einen Artikel des Oberstleutnants
Roußet , in weliy-em dieser unter Hinweis auf die sehr
starke Stellung und die vorzüglichen Befestigungsarbeuen
der Deutschen nur einen langsamen Fortschritt der Schlachr
voraussagt . Die nächtlichen Angriffe seien trotz der Er¬
müdung der Truppen unstreitig geschickt.

WTB . Paris , 24. September . (Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird gemeldet, die Lage sei unverändert . Eine bei-
gesügte Note erklärt , daß die Schlacht aus einem großen
Teil der Front den Charakter eines Festungskrieges an-
nehme, was die Langsamkeit des Borrllckens begreiflich
mache.

Zur militärischen Lage in Oesterreich.
Wien, 24. September. (Nichtamtlich.) Im „Neuen

Wiener Tagblatt " schreibt ein militärischer Fachmann
über die militärische Lage : Während in Galizien , von be¬
langlosen Artilleriebeschießungen abgesehen, sozusagen
eine Art Waffenruhe eingetreten ist, zeigen uns die amt¬
lichen Meldungen ans der Drina --Eegend ein höchst er¬
freuliches Bild der dortigen Vorgänge . Wir erfahren jetzt,
daß trotz der im allgemeinen defensiven Kriegführung
gegen Serbien unsere prachtvollen Truppen über diesen
Fluß weit ins Innere des Königreiches eindrangen und in
tagelangen erbitterten Kämpfen den Widerstand eines
großen Teiles der serbischen Hauptarmee zu brechen wuß¬
ten. Aus den in dem amtlichen Bericht erwähnten Orten
ist festzustellen, daß unser Heer aus Bosnien bei Zwornik
die Drina überschritten hat und dann ostwärts auf den
Ort Krupanj vorgerückt ist. Die Serben hatten sich auf
den Höhen nordwestlich dieses Bergstädtchens verschanzt.
Stls Mittelpunkt der ganzen serbischen Stellung galt der
890 Nieter hohe Crnturh , genau in dev Mitte zwischen
Zwornik und Krupanj . Immer schwieriger gestaltete sich
die Lage der serbischen Armee, immer peinlicher werden
für die dortigen Machthaber die Kontraste zwischen der
Phantasie und der Wirklichkeit. Vor kurzem wurden vier¬
zehntausend Mann serbischer Kerntruppen in Urmien und
um Banat vernichtet . Jetzt werden auf dem Gebiet des
Landes selbst weit stärkere Kräfte entscheidend geschlagen.
Die Cholera fordert Tag für Tag zahlreichere Opfer . Die
mazedonischen Banden stören lempfindlich die Zufuhr und
der Zar ist seinen Vasallen an der Save genau so wenig
nahe wie den Franzosen an der Marne . Heute dürfte die
Ernüchterung in Belgrad mit der in Paris wohl bereits
gleichen Schritt halten . Angesichts der klassischen deutschen
Heldentat im Norden dürfen wir füglich auf jede nähere
Erörterung der maritimen Herlekinad-en verzichten, mit
denen eine französische Flotte von vierzig Einheiten in der
Adria vor ihrer Brunnenvergiftung auf Pelagosa gegen
den Leuchtturm von Lissa Krieg führte . Die kurze amtliche
Meldung sagt darüber 'so Bezeichnendes, daß jeder Leser
unschwer den dazu richtigen Kommentar sich selbst am
besten zu liefern imstande ist.

WTB . Wien , 24. September . (Nichtamtlich.) Die
„Südslawische Korrespondenz" meldet aus Essegg: Ueber
das Ergebnis der einwöchigen Kämpfe mit den in Slavo-
nien eingebrochenen serbischen Truppen berichtet das offi¬
ziöse Blatt „Drau " zusammenfassend: Der gänzliche Miß¬
erfolg des serbischen Einbruches liegt jetzt klar zutage. Das
Schlachtfeld ist mit Leichen serbischer Soldaten bedeckt. Es
muß auf uns alle den Eindruck machen, daß wir die Ser¬
ben in Ruhe nach Slavonien kommen ließen , um sie hier
vollständig zu vernichten . Die Serben drangen in eineer
Stärke von mindestens 30 000 Mann in Slavonien ein und
verschanzten sich in Wäldern , Kanälen und Gräben . Un¬
sere Truppen rückten von zwei Seiten heran und bereiteten
den Serben bei Jakowo und Alt -Pozug eine fürchterliche
Niederlage . Artillerie und Maschinengewehre hielten in
den Reihen der Serben eine furchtbare Ernte . Tausende
von serbischen Verwundeten und Toten liegen stoch umher,
während viele Serben in der Save ihren Tod fanden.
Syrmien ist von den serbischen Soldaten vollständig gesäu¬
bert . Es heißt , daß der Generalissimus Putnik die serbi¬
schen Truppen geführt habe. Die Bevölkerung von Syr¬
mien und Slavonien hat sich vollständig beruhigt.

Allerlei Meldungen
Hofnachrichten.

Berlin , 24. September. Ueber das Befinden Seiner
Majestät des Kaisers und der kaiserlichen Prinzen bei der
Armee liegen, Gott sei gedankt, gute Nachrichten vor ; die
Prinzen teilen mit den ihnen unterstellten Truppen alle
Gefahren und Anstrengungen . Die Verheilung der Schutz¬
verletzung des Prinzen - Joachim nimmt einen günstigen
Verlauf . Der Vernarbungsprozeß hat an der Ausschuß¬
öffnung bereits begonnen ; der an der Einschußöffnung
durch die Kugel bedingte Substanzverlust ist fast völlig aus¬
geglichen.

Dum-Dum-Geschosse.
Trotz aller Ablengnungsverfuche ist die Tatsache, daß

von den Franzosen Dum-Dum-Geschosse Verwendung ge¬
funden haben , nicht aus der Welt zu schaffen. Als Beweis¬
stück wurde der „Franks . Ztg ." ein Originalpaket dieser
grausamen Geschosse übergeben, dessen Inhalt in dessen
Verkehrsbureau , Schillerstraße 20, ausgestellt ist. Das Pa¬
ket enthielt acht Patronen , die an der Spitze abgeplattet
und trichterförmig ausgebohrt sind, so daß beim Auftresfen
der Patrone das Blei aus dem Nick-elmantel austritt und

viel grausamere und gefährlichere Verwundungen erzeugt,
als dies bei den normalen Spitzgeschossen der Fall ist. Die
Fabrikate sind, wie die Jahreszahlen zeigen, älteren Da¬
tums und haben im Gegensatz zu den neueren französischen
Geschossen statt eines Kupfermantels einen Mantel aus
Nickel. Dagegen kann die Bohrung , wie der frische Glanz
des eingebohrten Bleikerns beweist, erst vor kurzem erfolgt
sein. In dieser Annahme wird man durch den Verpackungs-
stempel bestärkt, der die Jahreszahl 1914 trägt . Die Her¬
stellung scheint, nach der gleichmäßigen Bohrung zu urtei¬
len, auf maschinellem Wege vorgenommen worden zu sein.

38 000 Eiserne Kreuze.
Berlin , 24. September. Wie die „Franks. Ztg." hört,

konnten in diesem Feldzugs bis jetzt etwa 38 000 eiserne
Kreuze erster und zweiter Klasse verliehen werden. Die
vor dem Feinde verliehenen Orden und Ehrenzeichen
können beim Tode des Inhabers den Hinterbliebenen aus
deren Wunsch belassen werden. Auch ist gestattet , diese
Auszeichnungen auf Wunsch der Beteiligten in den Kir¬
chen aufzubewahren.

Bestrafung eines Verbreiters falscher Nachrichten.
Die „Schlesische Zeitung " bringt folgende Veröffent¬

lichung:
Ern Militärgericht in Oberschlesien hat einen Mann,

der unwahre und die Bevölkerung beunruhigende mili¬
tärische Nachrichten verbreitet hat , zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Das stellvertretende Generalkommando wird jeden
ähnlichen Fall , der zu seiner Kenntnis gelangt , mit rück¬
sichtsloser Strenge verfolgen.

Ich veröffentliche dies mit der ernsten Mahnung an
alle Kreise der Bevölkerung ohne jede Ausnahme , sich in
der Besprechung militärischer Angelegenheiten der größten
Zurückhaltung zu befleißigen.

Der stellvertretende kommandierende General
von Bacmeister.

Der Leichtsinn, der hier seine Strafe gefunden hat,
zeigt sich häufig genug auch anderswo ; er hat z. B . schon
hier zu verschiedenen Malen mit Eerüchlen aller Art
erfüllt . Das Vorgehen des stellvertretenden kommandie¬
renden Generals in Schlesien dürste daher gewiß seine gute
Wirkung äußern und den sensati-onsfreudlgen Herumer¬
zählern die nötige Zurückhaltung auferlegen.

Unsere tapferen Verbündeten.
WTB . Wien , 24. September . (Nichtamtlich.) Die

„Korrespondenz Wilhelm " veröffentlicht den Feldpostbrief
eines auf dem nördlichen Kriegsschauplätze verwundete»
Korporals eines Wiener Infanterieregiments . Der Brief
enthält die Schilderung -einer Episode, die besagt, von wel¬
ker Begeisterung die heldenhaften österreichischen Truppe»
veseelt sind. Bei der Episode handelt es sich um eine»
Kampf von 400 Oesterr-eichern gegen etwa 2000 Russen, der
am 5. September stattgefunden har . Ntit wahrer Todes¬
verachtung unternahmen die öfterr-eichisch-en Truppen gege»
den fünffach überlegenen Feind einen Sturmangriff niii
dem Bajonett . Der Feind ergab sich und wurde g-esangc»
genommen. Ein russischer Offizier sagte: „Hült-e ich nur
-einen Teil solcher Soldaten wie die Ihren , dann hättet
Ihr uns nicht bekommen."

Ein Steckbrief gegen Wetterls.
Kolmar, 24. September. (W. V. Nichtamtlich.) Dm

Ktiegsgericht erläßt heute einen Steckbrief gegen den ka¬
tholischen Priester und Redakteur Emil Wetterlü aus -Kal¬
mar , welcher flüchtig ist. Gegen Wetterls wurde die Un¬
tersuchungshaft wegen Kriegsverrats verhängt . Es wi»d
ersucht, ihn zu verhaften und ihn in das Bezirksgefänglni-
Kolmar oder an die nächste Militärbehörde zu weitere»
Transporten auszuliefern . Gleichzeitig ist das gesawN
Vermögen , welches der Genannte besitzt oder welches il)1"
später zufällt , mit Beschlag belegt worden.

Englands Kriegsvorbereitung.
Berlin , 2b. September. Die „Kreuzzeitung teilt fol¬

gendes mit : Mit -als ein Beweis dafür , wie man sich l»
England auf einen Krieg mit Deutschland vorbereitet hm-
diene Folgendes : Eine Familie aus Ostpreußen ladet sw
im Frühjahr eine sehr anständige verwandte Dame arü
England zum Besuch ein . Bei der Abreise aus Engla »,
wird der Dame gesagt: Wie können Sie nach Deutschla»
reisen, kehren Sie schnell zurück, im Sommer haben t»'1
Krieg mit Deutschland. Nun hat diese arme alte Da»»
das ganze Elend kennen gelernt , welches die Russen übe
Ostpreußen gebracht haben mit ihrer barbarischen Kriegs
führung ; sie wird davon erzählen können, wenn sie miede
nach England kommt.

Zur Haltung Italiens.
Mailand , 24. September. (Ctr. Frkft.) Die italie »»

sehe Regierung hat Kenntnis davon erhalten , daß
zösische Werber an der Grenze junge Italiener anlockte
und hat sofort scharfe Maßregeln dagegen ergriffen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 25. September 1914.

* Aus der preußischen Verlustliste Nr. 32. I n [■'
Reg . Nr . 6 8 , Koblen- ,z . (Gefechte Brücherhof, Bie-v ^
Douile , Serifontaine , Bad -elmecourt , Donchery am ’
und 27. August.) Einj .-Freiw . Friedrich K -e u t e r -Ob ^
ursel leicht verw . — R es e r v e - I n f. - R eg. N r. „
(Neuf-Ehateau , Poucq am 22. und 28. August.) Nest» ,
August F a y - Homburg v. d. H. verwundet . — 3 £ !•
R e g. Nr . 8 7 Mainz . (Gefechte bei Ochamps, H^ b) ^
mont -Rancourt , Matton , Autrecourt vom 22. bis 28.
guft .) Musketier Georg Röhl-  Rödelheim leicht »e ^
Musketier Franz Scheuermann -Homburg v. d.
leicht verw ., Musketier Karl Krämer -Idstein tot , ^
kotier Philipp Kleemann -Kirdorf leicht verw.,
kotier Jac . K r -e i n -e r -Klein -Schwalbach leicht
Musketier Beruh . K i n s -Gonzenheim leicht verw-,
fermst Eugen Nähr-  Oberursel schwerverw., ® u5 \j C(
Heinrich Müller  Ill -Schmitten leichtverw., Mus»
Aug. Geuber -Oberhöchstadt -leichtverw., M »sk ,
Franz Kettn -er --Oberursel vermißt . — I n f a n t e'
Regiment St.  88 , Mainz und Hanau (Gefecht
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jonglier , Bertrix , Malteau und Raucourt am 20., 22., 24
l**® 28. August.) Hornist Gefreiter Otto Ai ü h l -Obern-
hain leicht oerw., Aiusketier Adam Wiegand -Nieoer-
urfel fchwerv., Aiusketier Georg U si n g e r -Schnaidhain
ütchtverw., Musketier Karl Mais  I -Ober -Grlenbach
Archiv., Aiusketier Phil . Flach -Bonames leichtv., Aius-

. Anton Lind -Ruppertshain fchwerv., Unteroffizier
l̂ osef Sturm -Oberreisenberg tot , Musketier Beruh.
Ai a tz-Bommersheim leichtv., Aiusketier Adolf Sünder-
Ualdach fchwerv., Aiusketier Jean D i s tz-Eppstein a. T.
leichtverrv., Musketier Jof . R a u -Haffelüach leichtverw.,
Aiusketier Christian Bender -Oberstedten leichtverw. —
Maschinengewehr - Abteilung:  Schütze Christ.
Denhardt -Seulverg fchwerv,, — Ins . - Reg.  R r. 16  6.
'Ostsch. (Gefechte bei Bergaville -Biedesdorf am 20. August,
^inville am 22. August und Eerberville am 24. August.)
Aiusketier Wilh . Helm -Heddernheim verm. — Leib-
^ r a g o n e r R eg  i m e n t R r. 2 4, Darmstadt . (Gefechte
°et Braudoille und Beaufort am 29. und 31. August.) Un-
tevoffizier der Rejserve Georg B a l z e r -Homburg v. d. H.
tot, Reservist Adolf Schmitt -Homburg v. d. H. fchwerv.,
Unteroffizier Albert L o tz-Homburg v. d. H. leichtv.

* Dankschreiben der Russen. Eine Anzahl Russen haben
Sestern unsere Stadt verlassen, um über Schweden nach
cheer Heimat zurückzukehren. Aus Frankfurt a. Ai. sand¬
ten die Russen ein Telegramm an den Magistrat und die
-polizeiverwaltung mit nachstehendem Wortlaut : „Die
Russischen Staatsangehörigen können nicht umhin , vor
lhrer Abreise nach der Heimat dem Hochwohllöblichen Ma¬
gistrat sowie der Pölizeiverwaltung für das ihnen in jeder
Hinsicht stets zuteil gewordene Entgegenkommen wärmsten
Dank auszudrücken.
m I . A.: Jwanoff , Kurabfchensky, Erüntal , Schmachonje,
Aouensky, Schmelkin, Mastoff.

^ Die Leistungen der Feldpost. Wenn auch Klagen
über die Feldpost zweifellos berechtigt find, so mutz man
ober dabei berücksichtigen, datz die Postverwaltung bei der
Beförderung der Sendungen in diesem Kriege vor Auf¬
gaben gestellt ist, die geradezu gigantischen Umfang an¬
genommen haben . 1870/71 standen rund 900 000 Mann
^ur Felde, alle Postsendungen gingen ausnahmslos nur
Uach einer einzigen Richtung , und nicht jeder Soldat er-
melt täglich sein Paket . — Heute stehen fast fünf Millio¬
nen unter den Fahnen . Im Osten, in Frankreich , von der
belgischen Nordseeküste bis in den äutzersten Nordosten des
Reiches. Und auf den vielen Truppenübungsplätzen und
w den Garnisonen Deutschlands warten täglich unsere Sol¬
lten auf Liebesgaben . Bon Westdeutschland gehen Sen¬
kungen nach dem Osten, vom Osten nach dem Süden , vom
baden nach dem Norden usw. Kreuz und quer laufen die
^ostsäcke. Eine solche Millionenpost unter derart schwieri-
8en Verhältnissen , die durch den beschränkten Eisenbahn¬
verkehr sich täglich verschärfen, bedarf eines nahezu über¬
menschlichen Apparates . Das wolle man doch berücksichtigen.
2m Frankfurter Bahnpostamt 9, das tausende von Beam¬
ten beschäftigt, wird das ganze westliche Verkehrsgebiet der
Feldpost noch mit bearbeitet . Von hier gehen täglich rund
o()0 gewaltige Feldpost sacke, eine Riesenarbeit , die Riesen-
Usitsicht erfordert . Die Post für das achtzehnte Armeekorps
?nrd dazu sogar viermal täglich abgefertigt und befördert.
And diese Arbeit wird hier im Postamt 9 täglich restlos be¬
wältigt unter Zuhilfenahme des bisherigen Personals und
'00 Hilfsbeamten , meistens stellenlosen Leuten . Die man¬
gelhafte Bestellung ins Feld kann demnach den heimischen
Mastanstalten nicht zur Last gelegt werden.

* Zeichnungen auf die Kriegsanleihe bei der Naffau-
llchen Landesbank . Die Direktion der Raffauischen Lan-
desbank hat insgesamt 24 '/,  Million Mark an Zeichnungen
^uf die Kriegsanleihe angemeldet . Diese Summe setzt sich

folgt zusammen : Es zeichneten der Bezirksverband
Wiesbaden 5 Millionen Mark , die Raffauifche Landesbank
u Millionen Mark , die Rassauifche Sparkasse 3 Millionen
A>ark. Außerdem zeichneten die Sparer der Raffauischen
Sparkasse insgesamt 5 Millionen Mark . Etwa die Hälfte

^on entfällt auf die Sparer in Stadt - und Landkreis
^lesbaden . Von Gemeinden etc., die bei der Raffauischen
^ndesbank zeichneten, sind zu nennen : Stadt Wiesbaden

Million Mark, Rheingaukreis 700 000 Mark, dazu kom¬

men zahlreiche gemeinnützige Vereine und Stiftungen , wie
Eewerbeverein Wiesbaden , Rasfauifcher Altertumsverein,
Historische Setkion , Verein Raffauischer Land- und Forst¬
wirte etc. Der Rest der Zeichnungen erfolgte aus dem
sonstigen Kundenkreise der Raffauischen Sparkasse, beson¬
ders jeitens der Inhaber von Konto-Korrent -Konten . Im
ganzen muß bei dieser Zeichnung die Direktion der
Raffauischen Landesdank an Mitteln aus dem eigenen Ge¬
schäftsbetrieb etwa 20 Millionen Mark aufbringen . Dies
konnte mit Rücksicht auf den starken Zufluß von Sparein¬
lagen und Depositen in der letzten Zeit und den großen
Efsektenbefttz ohne Schwierigkeit erfolgen. Aus dem O'ber-
taunuskreis wurden bei der Raffauischen Landesbank im
ganzen gezeichnet 413 000 Mark.

* Endlich ein Lebenszeichen: Die Leser in Mannheim
werden sich noch erinnern , daß vor vierzehn Tagen ein Post¬
beamter F . U. in den Verlustlisten als tot , aber dann auf
Anfrage in Berlin als vermißt gemeldet wurde . Rach lan¬
gem bangen Hoffen und Harren — feit 3. August — er¬
hielt nun die Frau des Vermißten gestern eine Postkarte,
worin derselbe schreibt, daß er als Kriegsgefangener in Ro-
anne an der Loire (Südfrankreich ) sitze und vergeblich auf
eine Antwort auf viele Karten und Briefe warte ; es
ginge ihm so weit gut , nur fehle es ihm an Geld. Letz¬
terem Wunsche wurde natürlich von der überglücklichen
Frau sofort entsprochen. — Wir teilen diösen Fall zur Be¬
ruhigung für viele andere in derselben Lage gern mit.

* Deutsche, schützt Eure deutsche Industrie . Durch alle
Zeitungen geht die Meldung des WTV ., daß England alh
neueste Kampfmaßnahme gegen Deutschland ein Verbot für
alle englischen Firmen erlassen hat , Geschäfte mit solchen
ausländischen Häusern abzuschließen, an denen Deutsche be¬
teiligt sind, handelt es sich auch nur um einen einzigen
belutschen Teilhaber . Dies ist ein neuer Beweis dafür , daß
das perfide Albion den Kampf gegen seine germanischen
Stammesbrüder nur deshalb in die Wege geleitet hat , um
Deutschland in seiner wirtschaftlichen Machtstellung zu
schwächen. Neid, nichts als blasser Neid über die Fort¬
schritte auf technischem und wirtschaftlichem Gebiete sind
die Gründe der schamlosen Haltung der englischen Regie¬
rung . Da sollten wir Deutsche nun auch mit allem Ernst
darauf sinnen, wie wir Vergeltungsmaßnahmen auf wirt¬
schaftlichem Gebiet üben und unserer deutschen Industrie
dabei gleichzeitig einen gewissen Ersatz für die vielen
Opfer , die gerade jetzt wieder von ihr verlangt werden,
bieten kann. Es sind in den Zeitungen schon eine Anzahl
Artikel genannt worden , die man bislang aus England be¬
zogen hat — als bekanntesten nennen wir Herrenkleider¬
stoffe — die unsere Industrie in ebensoguter Qualität und
Auswahl zu liefern vermag . Als einen weiteren solchen
Artikel nennen wir heute einen aus der Bauindustrie,
nämlich sanitäre Wasserleitungsgogenstände aus Hartstein¬
gut (Fayence ) . Auch in dieser Industrie haben die deut¬
schen Fabriken die viel älteren englischen Vorbilder in
qualitativer Hinsicht und auch mit Bezug auf ihre Lei¬
stungsfähigkeit längst erreicht. Dennoch existiert immer
noch eine große Vorliebe für englische Waren auf diesem
Gebiete , nicht nur im großen Publikum , sondern, Gott sei's
geklagt, auch bei staatlichen und städtischen Behörden . So
kann man noch öfters finden , daß bei Submissionen Fabri¬
kate aus England oder von den englischen Fabriken in
Weisel, Ratingen und Flörsheim vorgeschrieben werden.
Das muß jetzt anders werden. Kein echter Deutscher ver¬
lange mehr englische Fayence , jeder weigere sich, Fabrikate
der englischen Fabriken in Wesel, Ratingen und Flörsheim
zu verarbeiten , alle, Bauherren , Architekten, staats - und
städtische Behörden sollten bei ihren Bauten vorschreiben,
daß nur deutsches Hartsteingut verwendet werden dürfte,
das aus deutschem Rohmaterial mit deutscher Arbeit und
deutschem Kapital hergestellt worden ist. Dann wird man
der deutschen keramischen Industrie , die durch den seit lan¬
gem daniederliegenden Baumarkt und durch die jetzigen
Verhältnisse ganz besonders schwer betroffen worden ist,
und seinem Vaterlande einen großen Dienst rweisen.

Die englischen Fabriken in Deutschland firmieren:
Alfred Johnson , Wesel, Twyford , Ratingen b. Düsseldorf,
Diamantsteingutwerke , Flörsheim a. M.

* Die Beurlaubung von Beamten zum Wiedereintritt
in das Heer darf während der Dauer des Krieges nicht ver¬
weigert werben. Bei dem llnterrichtsminister ist Klage
geführt worden, daß Beamten , die als ehemalige aktive
Offiziere, Offiziere des Veurlaubtenstandes oder lang¬
gediente Unteroffiziere zum Wiedereintritt in das Heer in
dieser schweren Zeit bereit sind, die Erfüllung dieses Wun¬
sches durch den Widerspruch der Vorgesetzten Behörde ver¬
eitelt sei. Der Minister hat darauf verfügt : „Datz ein sol¬
ches Verfahren dem vaterländischen Interesse nicht entspre¬
chen würde, bedarf keiner Darlegung . Eine etwa erfolgte
Versagung der Erlaubnis zum Wiedereintritt in das
Heer für solche Personen ist daher zurückzunehmen, sofern
nicht im einzelnen Falle ganz besondere Bedenken ent¬
gegenstehen, die mir alsbald zu berichten wären ."

— Wie die russischen Kriegsgefangenen in Deutschland
behandelt werden. Aus dem Truppenübungsplatz Reu-
hammer am Queis (Schlesien) befindet sich das größte La¬
ger gefangener Russen, etwa 3200. Es sind jene Mord-
vrenner und Räuber , deren Geschick sich in Den masurischen
Seen und Süinpfen erfüllte , ein aus allen Teilen Ruß¬
lands zusammengewürfeltes Völkergemisch, das schon seit
April zunr Ueberfalls auf Deutschland bereit stand. — Wie
diese Gefangenen von den Deutschen behandelt werden, da¬
von erzählt ein uns zur Verfügung gestellter Feldpostbrief
eines zur Bewachung kommandierten Landwehrmannes in
folgender fesselnder Weise: Eine dichte Postenkette und Pa¬
trouillen sorgen dafür , daß kein Gefangener aus dem mit
hohem Stacheldrahtzaun umgebenen Lager entweicht. Um
5 Uhr früh müssen die Russen aufstehen und ihren Morgen¬
kaffee holen. Wer zu faul dazu ist, erhält rücksichtslos eine
Lektion mit dem Stock. Je eine Kompagnie , 1000 Mann,
marschiert zur Küche, empfängt dort den Trank und trinkt
ihn sofort an Ort und Stelle aus . Viele versuchen, eine
zweite Portion zu stehlen, wofür es ohne Gnade Hiebe fetzt.
Dann geht's zum Brotempfang . Jeder Mann erhält täg¬
lich ein Pfund . Von 9X> Uhr an empfangen die einzelnen
Kompagnien Mittagessen : Kartoffeln , Mohrrüben , Kür¬
bisse, Graupen oder Reis . Fleisch ist eine unbekannte
Größe. Nachmittags gibt 's nochmals Kaffee. Das ist die
ganze Beköstigung. l 'A Uhr abends muß die Gesellschaft
ins „Bett ". Selbstverständlich werden die Russen auch be¬
schäftigt. Täglich müssen je 8000 Mann Heidekraut für die
Lagerstätten pflücken, andere müssen bei den zahlreichen
Bauten milhelfen . Wer sich drücken will , erhält am näch¬
sten Tage kein Brot . Schwerere Verstöße gegen die Lager-
ovdnung werden mit „Aushauen " bestraft , Widersetzlich¬
keit oder Angriff auf einen Wachmann mit dem Tode. Ent¬
setzlich ist die Unsauberkeit unter den Leuten . Ost sitzen
ganze Rudel im Sande und suchen sich gegenseitig das Un¬
geziefer ab. Vor dem Wasser Haben sie ebenfalls große
Furcht . Kürzlich wurden zwei Kerle , die sich wohl noch nie
gewaschen hatten , öffentlich mit einer Wurzelbürste und
schwarzer Seife „behandelt ". Im übrigen hat der preu¬
ßische„Drill " in punkto Reinlichkeit bei diesen Herrn schon
Wunder gewirkt . Der Wachdienst ist schwierig, auf je 100
Russen kommt ein Mann , dem aber weiteste Befugnisse zu¬
stehen. Dazu kommt die große Zahl der Posten . Aber die
Rüssen wissen, daß sie hier unter eisernem Regiment stehen,
das Pardon nicht kennt. . .

cksr Städtischen Theater - urd Kurkapelle
Samstag-, den 26. September.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
1. Choral. O, du Liebe meiner Liebe.
2. Ouvertüre Mariotta.
3. Andante religiöse. .,
4. Mozartiana. Fantasie.

II . Teil.
5. Ständchen. . . . .
6. II, Scene des III . Akts aus Lolieng-rin.
7. Der Hohenfriedberger Marsch.

Gade.
Schreiner.
Kling.

Opitz.
Wagner.

Amtliche Bekanntmachung,
Bad Homburg v. d. H., den 25.  September 1914.

Die Ortspoiizeibehörden derjenige» Gemeinden, in denen sich
ein Lagerhalter der deutschen Benzol -Bereinigung befindet, er¬
suche ich um Namhaftuiachung desselben binnen 2 Tagen . Fehlan¬
zeige ist nicht erforderlich.

Der Königliche Landrat.
I . V. . v. B er n u s.

Sammlung für Ofcheeutzen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank eingegangen:

weiter
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl. Hess, concess. Landesbank

emgegangen:

Bon P . K. . . . . „ 20.—
„ Herrn Christian Schreiner, Schneidermeister . „ 3.—
„ Kurgästen aus Kurpension Quisisana von Frau

Zachmann gesammelt . . n 20 .—
„ Herrn Louis Gauterin , Köppern i. T . . „ 30.—
„ Frau Albert, Wiesbaden . . „ 1000.—
„ Herrn Fritz Nagel . ._ „ 10 .—

Summa Mk. 1083.—
Mit den bereits eingegangenenMk. 31,872 .07

Summa Mk. 32,955 .07

i>,,t ® 'r Konten den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum uns noch
djx Steren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege und die Fürsorge für die Männer,
">>rh * das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste Gabe
$>0 . dankbar angenommen. Wir bitten die Spenden bei der landgräfl . Hess, concess.

besbank hierselbst einzuzahlen.
Bad Homburg v. d. H.< den 24. September 1914.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.
N . v. Marx.

Bon Herrn Karl Fritz . . Mk. 3. -
„ „ Wilhelm Merle und Frau . 10.-
„ Frau E. Merle 5.—
„ „ Mathilde Zimmer 10.-
„ Fräulein F . und E. Scheller • „ 5.-
„ Herrn I . Küchel • tr 10.—
n n  Major Hübsch . 200 .—
„ „ Zahnarzt Lang 20.—

Ertrag der Sammelbüchse des Homburger Taunsklubs „ 50.—
Von Herrn I . E. Leonhardt in Firma Rex

Conservenglas-Gesellschaft
>t n Friedrich Klcemann in Firma Rex Con

seroenglas-Gesellschaft
Herrn Postsekretär Zimmerling und Frau

„ Ferdinand Datz
„ Geh. Sanitätsrat Dr . Weber
„ Fritz Nagel .
„ Rechtsanwalt Dr . Wertheimer

Ungenannt
Frau Jacob Wiesenthal
Herrn Hermann Wiesenthal

„ Amtsanwalt Winter
„ Heinrich Hackemuth
„ Stadrat I . Braunschweig

500.-

* n
10 —

* Ff 10.-
150.—

* 1! 5.—
• n 25.—
. Alk. 3.-
• tr 10.—
• ,, 10.-
* rr 20.-
* rr 5.—
. 15.—

Mit den bereits eingegangenen: Mk. 1734.50
Summa Mk. 3310 .50

einzahlen zu
Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank

wollen.
Bad Homburg d. d. H., den 25. Sevtember 1914.

Der Magistrat.
Lübke.
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Amtliches.
Frankfurt a. M ., den 20. September 1914.

„Aufruf ."
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer belgische

oder französische Brieftauben im Lande befinden. Diese Tauben
werden nicht nur auf Taubenschlägeu, sondern in allen erdenklichen
Schlupfwinkeln, wie Kellern, Schränken, Kommoden, Körben, sowie
in Waldungen und Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die
Möglichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen Depeschenver¬
kehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen Brieftauben
wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreichung dieses Zieles ge¬
nügt die Kontrolle der Aufsichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevöl¬
kerung muß mithelfen und wird hierdurch aufgefordert, sich an der
im vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueberwachungun¬
erlaubten Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellv . Generalkommando XV11L Armeekorps.
B . S . d. G . K.

Der Chef des Stabes,
v. Grasch.

Generalmajor.

Bad Homburg v. d. H., den 24. September. 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I - V. :

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 24. September 1914.
Die Kreisstraße Homburg—Bonames ist wegen Ausführung

von Walzarbeiten vom 18. September bis 15- DftOÖCt ds. Js . für
den öffentlichen Verkehr gesperrt.

Ter Königliche Landrat.
I - B.

v. Bernus.

Mttnflelsicherunter Garantie des Bezirksverbanfles des Regiernngsbezirks
Wiesbaden.

Landesbankstelle Bad Homburg , nur Kisseleffstrasse lb.
Postschekkonto Frankfurt a. M, Nr. 610.

Bad Homburg v. d. H., den 19. September 1914.
In Niederdorfelden Kreis Hanau ist in einem Gehöft die

Maul- und Klauenseuche amtlich festgestellt worden.
Der Königliche Landrat.

I . B.
v. Bernus.

Ausgabe 4°/0 Schuldverschreibungen derNassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10.000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahr¬

ung und Verwaltung (offener Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Fernsprecher Nr. 469.
Darlehen gegen Hypotheken mit und ohneAmortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpa¬

pieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

nanauifdie LebensDerfidierungsanfialf.
Grosse Lebensversicherung

(/ersicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleine Lebens - Volks - Versicherung

Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung).
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassanischen Landesbank. j

*
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Einladung.
Alle kalh. Mitbürger und kath. vereine werden anläßlich des

Eintritts unseres langjährigen treuen Seelsorgers, des Hochw. Herrn
Pfarrer Menzel in den Ruhestand zu einer schlichten

Abschiedsfeier
auf Sonntag , den 27 . September , abends 8 Uhr,
in dem Röniersaal ergebenst eingeladen.

Der kath. Airchenvorstand und
die Gemeindevertretung.

w>
G
G

m
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Fiufforderung
Bücherabschlusses wegen fordern

wir Alle, welche Ansprüche an uns
zu machen haben auf, uns bis spä¬
testens 30 . September Rechnung
zu erteilen, da später einlaufende
Forderungen nicht mehr berücksichtigt
werden können.
'Aktienbrauerei Homburgv. d. H.

vorm. A. Messerschmilt.

WtzMMW

Hautleiden

Im Verlage von Und . Bechtold & Comp in Wiesbaden ist erschienen (zu be¬
ziehen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien, sowie die Exp. d. Blattes) .

Naffanischer Allgemeiner
= Landes - Kalender =
für das Jahr 1915 . Redigiert von W. W i tt ge n. — 72 S . 4», geh. — Preis25Pf.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte besonders zu empfehlen:
15 Aufl., von König!. Garten -Inspektor E. Junge.

Preis Mk. 1.50.
7.  Aufl . Bon Königl. Garten-Inspektor E, Junge.

Preis Mk. 1.—.

Ferner:

AM" Feldpostkarten "MI
mit Kriegsbildern von Maler C. I . Frankenbach.

Serien I , bestehend aus 6 verschiedenen Bildern mit Text, sehr erheiternd
Preis für die Serie 15 Pfg.

Dieselben (Dvppelkarten) mit Rückantwort.
Serie 30 Pfg.

Gebrauchte leere Säcke
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen . Fordern Sie bitte unter Angabe des ungefähren

Quantums und der Sorten Preise und Bedingungen von:

Westdeutsche Sack-Centrale, Dortmund.

Bomüurger Turnnerein
Die Zöglinge Über 16 Jahre und die

noch nicht zum Heeresdienst ausgehobene» Mit
>,lieber werde» ersucht, sich zur Aussprach»
liber die staatlicherseits beabsichtigte militär¬
ische Vorbereitung der Jugend heute abend
,n der Vereinsturnhalle vollzählig einznflnden.

Bad Homburg v. d. H., 25. Septdr . 1914.
Der Vorstand.

Die

Obstversteigerung.
vom 24. ds. Mts . ans den städtischen Grund,
stücken an den K̂lärbecken u. s. iv. ist ge.
nehmigt.
Bad Homburg o. d. H., den 25. Sept . 1914.

Der Magistrat II.
Feigen.

Ein kinderloses Ehepaar sucht zum 1.
Oktober oder auch später ein tüchtiges, fleiß¬
iges und ivilliges

Alleinmädchen
das schon in besseren Häusern gedient und
aute Zeugnisse hat. Nähere Auskunft in der
Expedition ds. Bl.

entstehen dnrch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch£ ä£r - innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll und
a»nz zu zollen. Gustav Sichling, Müech
Üezirk Halle.)

Die patentamtlich geschätzten

Hautpillen
furt a. M ., Zeit 63.
Versendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

Srikgfasche
mit Kalk vermischt, kann abgefahren werde»
m der Seifenfabrik

Bier & Henning.
Kirchliche Anzeige »«.

Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.
Am 16. Sonntag nach Trinitatis , 27. Septbr

Bormittags 9 Uhr 40 Min:
Herr Pfarrer Wenzel.

(Jes . 30, 15.)
Vormittags II Uhr:

Kindergottesdienst.
Herr Pfarrer Wenzel.

Vormittags 11 Uhr in den Sälen:
Christenlehre : Herr Dekan Holzhausen.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Pfarrer Füllkrug.

Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein
Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.

Gemeinschaftsstundeim Kirchensaal 3
Dienstag, den 29 . Septbr . und Donnerstag

den 1. Oktober abends 8 Uhr 10 M>»^
Kriegsgebetstunden mit anschließender Few

des heil. Abendmahls.

Selbstgeber
gibt Darlehen an reelle Personen ohne Bür¬
gen gegen Möbelsicherheit. Streng reel.
Handelsgertchilich eingetragene Firma . Tau¬
sende von festen Kunden, fast täglich Auszahl¬
ungen durch das Handels-Institut Erlange »,
Hauptstraße 66. Allen Anfragen sind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen!

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirstst
am 27. Septbr ., vorm. 9 Uhr 40 Minute»'

Herr Pfarrer Füükrug.
Mittwoch, den 30. September, 8 Uhr lODll»'

Kriegsgebetstunde.

Gottesdienst der israelitischen Gernei^
Sa >nstog den 26 . September

Vorabend 6 Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 7 Uhr.

2. Gottesdienst 10 Uhr.
Nachmittags 5 Uhr.
Sabbatende 7 Uhr
Hin den Werktagen,
morgens 6 Uhr
abends 6 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Vertag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

